
geradezu	 visionär	 auf	 sie	 zugeschnittenen
Rollen,	 sondern	 auch	 ihre	 extrovertierte
Persönlichkeit	und	temperamentvoll	sprühende
Lebensart,	 ihre	 Turbulenzen	 und	Affären,	 ihre
Heirat	 mit	 einem	 Aristokraten	 und
stadtbekannten	 Lebemann	 sowie	 die	 bald
folgende	und	skandalumwitterte	Scheidung.

In	 den	 zahllosen	 Nachrufen,	 die	 in	 diesen
Maitagen	des	Jahres	1930	in	den	seriösen	und
auch	 weniger	 seriösen	 Blättern	 erscheinen,
wird	 nicht	 nur	 an	 ihre	 großen	nationalen	 oder
internationalen	 Erfolge	 erinnert.	 Nein,	 die
Redakteure	 vergessen	 nicht,	 den	 Lesern	 noch
einmal	die	Schattenseiten	ihres	kurzen	Lebens
vor	 Augen	 zu	 führen:	 die	 schon	 länger
bestehende	 Suchterkrankung	 der
Schauspielerin,	 genauer	 ihre	 verhängnisvolle
Abhängigkeit	 von	 Tabletten	 und	 Opiaten,	 die
letztlich	 mit	 zu	 ihrem	 frühen	 Tod	 geführt



haben.
Maria	Orska	wird	in	ihrer	Wiener	Wohnung

in	 der	Maria-Theresien-Straße	 aufgebahrt,	 wo
sich	 Verwandte	 und	 Freunde	 versammeln,	 um
von	 ihr	Abschied	 zu	 nehmen.	Die	 Beerdigung
findet	drei	Tage	 später,	 am	19.	Mai	1930,	 auf
dem	Friedhof	im	Stadtteil	Hietzing	statt.	Maria
wird	in	der	Familiengruft	beigesetzt	und	findet
neben	 ihrer	 Mutter	 Augusta	 Frankfurter	 ihre
letzte	Ruhe.	In	unmittelbarer	Nähe	liegen	zwei
andere	 prominente	 Wiener	 begraben:
Österreichs	 bedeutendster	 Architekt	 Otto
Wagner	und	der	Maler	Gustav	Klimt	sind	beide
im	letzten	Kriegsjahr	1918	gestorben.

Unter	 den	 Trauergästen,	 die	 der
Schauspielerin	 das	 letzte	 Geleit	 geben,	 ist
neben	 den	 Familienangehörigen	 auch	 der
geschiedene	 Ehemann	 Hans	 von	 Bleichröder,
der	 am	 Vortag	 mit	 Marias	 Bruder	 Edwin	 aus
Berlin	angereist	ist.	Ein	Meer	von	Blumen	und



Gebinden	 bedeckt	 die	Grabstätte.	Die	Wiener
Kammerspiele	und	das	Berliner	Theater	in	der
Königgrätzer	 Straße,	 die	 beiden	 wichtigsten
Bühnen	 der	 Schauspielerin,	 haben	 aufwändig
geschmückte	 Kränze	 geschickt.	Marias	 Onkel
ist	mit	 seiner	Ehefrau	 da,	Bruder	Edwin	 folgt
mit	 der	 kleinen	 Nichte	 Tamara,	 der	 Tochter
ihrer	vier	Jahre	zuvor	verstorbenen	Schwester.
Ein	 Heer	 von	 Schaulustigen	 versucht	 einen
Blick	 zu	 erhaschen.	 Der	 von	 der	 Familie
bestellte	Sicherheitsdienst	hat	 alle	Hände	voll
zu	 tun,	 um	 die	 sensationslüsternen	 Zuschauer
zurückzudrängen	und	des	Platzes	zu	verweisen.
Angesichts	 der	 Unruhe	 und	 der	 kaum
erträglichen	Neugier	 fasst	 sich	 der	Geistliche
kurz	und	hält	die	Aussegnung	am	offenen	Grab
in	gebührender	Kürze	ab.2

Die	Wiener	Presse	zeigt	sich	nicht	nur	über
die	 Umstände	 des	 tragischen	 Todes	 gut
informiert,	sondern	auch	über	die	Verfügungen,



die	Maria	Orska	zu	Lebzeiten	getroffen	hat.	Es
wird	 berichtet,	 dass	 sie	 1925,	 im	 Jahr	 ihrer
Scheidung,	 bei	 einem	 Berliner	 Justiziar	 ein
Testament	 aufgesetzt	 hat,	 das	 ihren	 Bruder
Edwin	Blindermann	und	ihre	Nichte	Tamara	als
Erben	 bestimmt.	 Als	 Testamentsvollstrecker
und	Nachlassverwalter	wird	 ein	Onkel	 aus	der
mütterlichen	 Linie	 der	 Familie	 Frankfurter
eingesetzt.3

Er	wird	vier	Monate	später	dabei	helfen,	den
letzten	traurigen	Akt	des	Dramas	zu	schreiben.
Schauplatz	 des	 Geschehens	 ist	 Maria	 Orskas
Wohnung	 in	 der	Maria-Theresien-Straße	 5	 im
neunten	 Wiener	 Bezirk	 Alsergrund.	 Das
Auktionshaus	 Albert	 Kende	 ruft	 am	 17.
September	 1930	 den	 Nachlass	 der
Verstorbenen	 zu	 einer	 öffentlichen
Versteigerung	 auf.4	 Der	 Andrang	 ist	 gewaltig,
durch	die	große	Eingangstür	drücken	Hunderte.
Auch	 hier	 muss	 ein	 Ordnungsdienst	 bestellt



werden,	um	den	Besucherstrom	zu	lenken.

Fünf	 Jahre	 zuvor	 hat	 Maria	 Orska	 diese	 Tür
geöffnet,	um	einem	Reporter	des	Magazins	Die
Bühne	 ihr	privates	Reich	zu	zeigen,	 in	das	sie
erst	vor	kurzem	eingezogen	war.	Der	gefeierte
Bühnenstar	erweist	sich	bei	diesem	Termin	als
erfahrene	und	geschickte	Selbstdarstellerin,	sie
hat	es	schon	immer	verstanden,	mit	Interviews,
etwas	 gezielt	 gestreutem	 Klatsch	 und	 »Home
Stories«,	 die	 oft	 zeitgleich	 zu	 einer	 ihrer
Premieren	 erscheinen,	 das	 Interesse	 des
Publikums	anzufachen.

Maria	 führt	 den	 Reporter	 stolz	 durch	 ihre
Wohnung,	 es	 werden	 Fotos	 gemacht.	 Der
Bericht	 »Die	 Orska	 in	 ihrem	 neuen	 Heim«5
erscheint	 im	 Sommer	 1925	 und	 bietet	 den
Lesern	 des	 Blattes	 einen	 Blick	 in	 die	 große,
herrschaftlich	 ausgestattete	 Wohnung	 mit
Musikzimmer,	 Bibliothek	 und	 Boudoir,	 mit


